
(Jtte fragt nach dem Zusammenhang VO  z Seinsauslegung, Lübeck dem Eindruck der den Juden VO  - Deutschen
Sprachverständnis und Schriftbehandlung; die Studie 1st zugefügten Leiden hielt, oibt Konrad ıne kritische Be-
Als Vorarbeit 3301 Eınstieg tür dıe Frage nach der Herme- sinnung dieser Predigt, Z U Matrthäustext un: Zur
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mologie als Bestandteıile der Hermeneutik, schließlich Er- ıhrer Evangeliumsgemäßheit befragen, werden WIr
kenntnistheorie und Logologie als Grundlagen der Her- immer auch darauf achten haben, ob SzZE jüdısche Hörer
meneutik. Besondere Aufmerksamkeit verdienen die Aus- UN! Leser als }rohe Botschaft merstehen bönnen. Fıne Pre-
führungen ZUr Auslegungsmethode der Allegorese S digt, die iıhren Hörern Gnade und Erlösung zuspricht

Lasten un auf Kosten anderer, entspricht nıcht dem vVan-
gelıum, das Ja gerade besagt, daß 21n einZ1ger, ein Jude,

ERNER FUSS Die SOgENAaNNTE Paradıeserzählung. die Nn ASst des Mens  sSe1nNs einschließlich des Un-
Autfbau, Herkunft und theologische Bedeutung. Gütersloh glaubens ıhn auf sıch I} hat Jesus Christus“
1968 Gütersloher Verlagshaus erd ohn 134 Seılıten. (S 24) Die Ausrichtung des Evangeliums durch Matthäus
Der Verfasser ist der Auffassung, Se1l jetzt die ‚e1ıt g_ belastet dıe Juden, Konrad mMeint daher „ Wır dürtfen und
kommen, die Erforschung der Pentateuchtexte mehr redak- mussen das Evangelıum Vo  3 Jesus Christus auch
tionsgeschichtlich betreiben. Er 111 dafür auf begrenz- Meınungen neutestamentlicher Autoren predigen“ ®) 23)!
tem Gebiete, nämlich beı enesis und eIN Muster-
beispiel schaften. Dafür nımmt zunächst ine SENAUC
Textanalyse VOrTr (S 11 Als Ergebnis verzei  net CL, JOACHIM GNILKA Der Philipperbrief (Herder Theo-
daß der Paradieserzählung Zzwel stoftliıch voneinander logischer KOommentar ZU A, 3 Freiburg-Basel-Wien
völlig unabhängige Berichte über die Entstehung un die 1968 Verlag Herder. 726 Seiten.

Geschichte der enschheit zugrunde lıegen. S1e selen ANS5 CONZELMANN Der Brief dıe KO-
noch WETIT, für S1 betrachtet und miteinander Veli- rinther (Kritisch-exegetischer KOommentar über das V)

olichen werden. Der Vergleıich habe eutlich gemacht, Göttingen 1969 Verlag Vandenhoeck Ruprecht 362
dafß S1e viel mehr s<elen Als NnUur eın Zeugnis VEISANSCHCK Seiten.
Zeiten. WEe1 Paulusbriefe siınd nach langer eıt im deutschspracht-
Die Einheitlichkeit der biblischen Paradieserzählung 1st gEN Raum wıeder durch eınen großen wıssenschaftlichen
ce1t Buddes Studie VO Jahre 853 bestritten. Art und Kommentar erläutert worden, der Plilıpperbrief durch
Geschichte der Zusammensetzung wird aber Sanz vVe[r- den Muüunsteraner katholischen Neutestamentler Gnilka,
schieden vesehen. Fine LIEUEC Hypothese cstellt Fu{iß auf. Die der Korintherbrief durch den protestantıschen (30t-
ine Erzählung kreist den „Acker“, die andere tinger Neutestamentler Conzelmann. Beiden Kommenta-
eınen merkwürdigen Garten. Fın dritter Erzähler verwob ren gemeınsam 1St dıe kritische Verarbeitung der reichen
die cker- und Gartenerzählung einer einz1igen uen Forschungserträge der etzten Jahrzehnte SOW1e dıe starke
Erzählung, die M1 der heutigen Paradieserzählung 1im Akzenturerung der Theologie des Apostels.
wesentlichen ıdentisch 1St. Der Pentateuchkritik 1st dieser urch Gnilkas Philipperkommentar gewinnt Nu  3 2uch die
dritte Mann hıs heute unbekannt geblieben; hat darum Teilungshypothese (Gefangenschaftsbrief Phıl 1, 1—3 la;:
auch keinen Namen. 4, D 1023 und Kampfbrief Phıil 3, 1b—4, 1in
Der Vertfasser erOrtert 1m einzelnen die Eigenarten dieses der katholischen Kxegese N Ansehen. Neben einer SO

fältigen Auslegung bietet der Kkommentar vıer wichtigeAusgleichserzählers. Dabe; stellt Erwägungen ZUur (je-
schichte der Traditionen un weist auf das Menschen- Exkurse (Dıie Episkopen und Diıakone, Mit-Christus-Sein,
bild hın, das die alteren Erzähler schildern wollten. Der Das vorpaulinische Christuslied, Die philıppischen Irr-
Verfasser weifß selbst die Sonderstellung, die mit Jehrer). Conzelmann häalt WOo. mit Recht) der Fın-
seinem Bestreben, bei der Pentateuchkritik Neuland heitlichkeit des ersten Korintherbriefes fest, dessen Rısse
betreten, einNıMmMt und die ıhm schon viel Ablehnung e1n- A4US den Abfassungsverhältnissen erklärt werden können.
gebracht hat Er Sagt dazu: „Natürlich sınd Expeditionen Miırt bereits bekannter FPrägnanz führt Conzelmann den
in Land mıt besonderen Gefahren verbunden. Ihre Leser 1n die Probleme des Briefes, das Denken des Apostels
Ergebnisse bedürten mancher spateren Berichtigung. Aber (und auch die ihm vorliegenden Tradıtionen) 1n.
der LiEUE Ansatz wird durch die unvermeıdlichen rrtümer Beide Kkommentare werden bald den ang von Standard-

werken gewinnen.nicht gleich in Frage gestellt. Und teuert die Alt-
testamentliche Wissenschaft hın, WEINN S1e sıch weılterhın
dem Traktieren Von Auslegungen verschreibt, die zutietst ROM Kartechesen Z.U) Alten Testament.
dem spekulatıven Geist des ausgehenden und beginnen- Mıt 137 Werkzeichnungen VO  - Peter Haynoczky und Jean
den 20 Jahrhunderts verpflichtet sınd, WEeNN „revolutio- Roth Einsiedeln 1967 Benzinger- Verlag. 672% Seiten.
nare“ Anschauungen 1DSO als falsch gelten muüssen?“ Diese Katechesen sınd iın ıhrer Gesamtheit eın &ufter, leicht
(S 10) Dr arl Fr Kramer verständlicher un zeitlich bewältigender Kommentar

für den Religionslehrer, der 171 Alten Testament Nnier-
HERBERT GIRGENSOHN Klage über Jerusalem. Pre- rıchten ol Doch ISt die eingehende Besprechung der
digt über Mt 23, 34—39, erläutert VO  —$ Konrad. religionspädagogischen und didaktischen Seite hıer nıcht
Schriftenreihe Predigt 1m Gespräch, Nr Neukirchen- atz Mıt Genugtuung kann festgestellt werden, dafß,
Vluyn August 1969 Neukiırchener Verlag des Erziehungs- Wer 117 Alten Testament unterrichtet, wird, WwIie diese
vereıins. Seiten. Katechesen angeben, einem riıchtigen und gerechten
An and der Predigt ZU „Israel-Sonntag“ (10 Sonn- Verständnis Israels und damıt auch des spateren Juden-
Lag nach Trmitatıis), dıe Girgensohn 946 in LUums kommt. Dr arl Fr Kramer
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Otte fragt nach dem Zusammenhang von Seinsauslegung, 
Spradwerständnis und Schriftbehandlung; die Studie ist 
als Vorarbeit und Einstieg für die Frage nadi der Herme- 
neutik des Paulus gedacht, der wie Philo Denker des helle- 
nistisch-jüdischen Synkretismus ist. Im einzelnen behandelt 
Otte den Zusammenhang von Sprachauffassung und Welt- 
verständnis, dann: Sprachtheorie, Anthropologie und Kos- 
mologie als Bestandteile der Hermeneutik, schließlich Er- 
kenntnistheorie und Logologie als Grundlagen der Her- 
meneutik. Besondere Aufmerksamkeit verdienen die Aus- 
führungen zur Auslegungsmethode der Allegorese (S. 19 ff.) 

R. P. 

WERNER FUSS: Die sogenannte Paradieserzählung. 
Aufbau, Herkunft und theologische Bedeutung. Gütersloh 
1968. Gütersloher Verlagshaus Gerd Mohn. 134 Seiten. 
Der Verfasser ist der Auffassung, es sei jetzt die Zeit ge-
kommen, die Erforschung der Pentateuchtexte mehr redak-
tionsgesdlidulich zu betreiben. Er will dafür auf begrenz-
tem Gebiete, nämlich bei Genesis 2 und 3 ein Muster-
beispiel schaffen. Dafür nimmt er zunächst eine genaue 
Textanalyse vor (S. 11 ff.). Als Ergebnis verzeichnet er, 
daß der Paradieserzählung zwei stofflich voneinander 
völlig unabhängige Berichte über die Entstehung und die 
erste Geschichte der Menschheit zugrunde liegen. Sie seien 
es noch wert, für sich betradnet und miteinander ver-
glichen zu werden. Der Vergleich habe deutlich gemacht, 
daß sie viel mehr seien als nur ein Zeugnis vergangener 
Zeiten. 
Die Einheitlichkeit der biblischen Paradieserzählung ist 
seit Buddes Studie vom Jahre 1883 bestritten. Art und 
Geschichte der Zusammensetzung wird aber ganz ver-
schieden gesehen. Eine neue Hypothese stellt Fuß auf. Die 
eine Erzählung kreist um den „Acker", die andere um 
einen merkwürdigen Garten. Ein dritter Erzähler verwob 
die Adcer- und Gartenerzählung zu einer einzigen neuen 
Erzählung, die mit der heutigen Paradieserzählung im 
wesentlichen identisch ist. Der Pentateuchkritik ist dieser 
dritte Mann bis heute unbekannt geblieben; er hat darum 
audi keinen Namen. 
Der Verfasser erörtert im einzelnen die Eigenarten dieses 
Ausgleichserzählers. Dabei stellt er Erwägungen zur Ge-
schichte der Traditionen an und weist auf das Menschen-
bild hin, das die älteren Erzähler schildern wollten. Der 
Verfasser weiß selbst um die Sonderstellung, die er mit 
seinem Bestreben, bei der Pentateuchkritik Neuland zu 
betreten, einnimmt und die ihm schon viel Ablehnung ein-
gebracht hat. Er sagt dazu: „Natürlich sind Expeditionen 
in neues Land mit besonderen Gefahren verbunden. Ihre 
Ergebnisse bedürfen mancher späteren Berichtigung. Aber 
der neue Ansatz wird durch die unvermeidlichen Irrtümer 
nicht gleich in Frage gestellt. Und wo steuert die Alt-
testamentliche Wissenschaft hin, wenn sie sich weiterhin 
dem Traktieren von Auslegungen verschreibt, die zutiefst 
dem spekulativen Geist des ausgehenden 19. und beginnen-
den 20. Jahrhunderts verpflichtet sind, wenn „revolutio-
näre" Anschauungen eo ipso als falsch gelten müssen?" 
(S. 10). Dr. Karl Fr. Krämer 

HERBERT GIRGENSOHN: Klage über Jerusalem. Pre-
digt über Mt 23, 34-39, erläutert von J. F. Konrad. 
Schriftenreihe Predigt im Gespräch, Nr. 29. Neukirchen-
Vluyn August 1969. Neukirchener Verlag des Erziehungs-
vereins. 24 Seiten. 
An Hand der Predigt zum „Israel-Sonntag" (10. Sonn- 
tag nach Trinitatis), die Girgensohn am 25. 8. 1946 in 

Lübeck unter dem Eindruck der den Juden von Deutschen 
zugefügten Leiden hielt, gibt Konrad eine kritische Be- 
sinnung zu dieser Predigt, zum Matthäustext und zur 
Möglichkeit, ihn heute zu predigen. Wir zitieren den 
Schluß der Ausführungen, die ihren Tenor deutlich spie- 
geln: „Wollen wir als Prediger und Hörer christliche Pre- 
digt ins Gespräch nehmen, wollen wir sie kritisch nach 
ihrer Evangeliumsgemäßheit befragen, so werden wir 
immer auch darauf zu achten haben, ob sie jüdische Hörer 
und Leser als frohe Botschaft verstehen können. Eine Pre- 
digt, die ihren Hörern Gnade und Erlösung zuspricht zu 
Lasten und auf Kosten anderer, entspricht nicht dem Evan- 
gelium, das ja gerade besagt, daß ein einziger, ein Jude, 
die ganze Last des Menschseins einschließlich des Un- 
glaubens an ihn auf sich genommen hat: Jesus Christus" 
(S. 24). Die Ausrichtung des Evangeliums durch Matthäus 
belastet die Juden, Konrad meint daher: „Wir dürfen und 
müssen das Evangelium von Jesus Christus auch gegen 
Meinungen neutestamentlicher Autoren predigen" (S. 23)! 

R. P. 

JOACHIM GNILKA: Der Philipperbrief (Herder Theo-
logischer Kommentar zum NT X, 3). Freiburg-Basel-Wien 
1968. Verlag Herder. 226 Seiten. 
HANS CONZELMANN: Der erste Brief an die Ko-
rinther (Kritisch-exegetischer Kommentar über das NT V). 
Göttingen 1969. Verlag Vandenhoeck & Ruprecht. 362 
Seiten. 
Zwei Paulusbriefe sind nach langer Zeit im deutschsprachi-
gen Raum wieder durch einen großen wissenschaftlichen 
Kommentar erläutert worden, der Plilipperbrief durch 
den Münsteraner katholischen Neutestamentler Gnilka, 
der erste Korintherbrief durch den protestantischen Göt-
tinger Neutestamentler Conzelmann. Beiden Kommenta-
ren gemeinsam ist die kritische Verarbeitung der reidien 
Forschungserträge der letzten Jahrzehnte sowie die starke 
Akzentuierung der Theologie des Apostels. 
Durdi Gnilkas Philipperkommentar gewinnt nun auch die 
Teilungshypothese (Gefangenschaftsbrief Phil 1, 1-3, la; 
4, 2-7. 10-23 und Kampfbrief Phil. 3, lb-4, 1. 8 f.) in 
der katholischen Exegese an Ansehen. Neben einer sorg-
fältigen Auslegung bietet der Kommentar vier wichtige 
Exkurse (Die Episkopen und Diakone, Mit-Christus-Sein, 
Das vorpaulinische Christuslied, Die philippischen Irr-
lehrer). H. Conzelmann hält (wohl mit Rec.ht) an der Ein-
heitlichkeit des ersten Korintherbriefes fest, dessen Risse 
aus den Abfassungsverhältnissen erklärt werden können. 
Mit bereits bekannter Prägnanz führt Conzelmann den 
Leser in die Probleme des Briefes, das Denken des Apostels 
(und auch die ihm vorliegenden Traditionen) ein. 
Beide Kommentare werden bald den Rang von Standard-
werken gewinnen. R. P. 

BERNHARD GROM: Katechesen zum Alten Testament. 
Mit 137 Werkzeichnungen von Peter Hajnoczky und Jean 
Roth. Einsiedeln 1967. Benzinger-Verlag. 628 Seiten. 
Diese Katechesen sind in ihrer Gesamtheit ein guter, leicht 
verständlicher und zeitlich zu bewältigender Kommentar 
für den Religionslehrer, der im Alten Testament unter-
richten soll. Dodi ist die eingehende Besprechung der 
religionspädagogischen und didaktischen Seite hier nicht 
am Platz. Mit Genugtuung kann festgestellt werden, daß, 
wer so im Alten Testament unterrichtet, wird, wie diese 
Katechesen angeben, zu einem richtigen und gerechten 
Verständnis Israels und damit auch des späteren Juden-
tums kommt. Dr. Karl Fr. Krämer 
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